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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimi 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags 5 und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Mittwoch, den 9. Auguſt. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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ſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


1871. 


Vor einem Jahre. 


. Auguſt. Beſetzung von St. Avold und Vorgehen preu⸗ 
ßiſcher Patrouillen bis 2 Meilen vor Metz. 

„ Aufforderung, jedoch vergebliche, des Generals 
von Beyer an den Commandanten von Straß⸗ 

; burg, die Feſtung zu übergeben. 

„ Marſchall Bazaine übernimmt den Oberbefehl 


| | über die franzöſ. Feldarmee. 
Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 11 Uhr Vormittag. 
ur Verſailles den 7. Auguſt. Nationalverſamm⸗ 
e Der Kriegsminiſter erklärt: er habe dem Herzog 
een Chartres geſtattet als Escadrons⸗Chef in Alge- 
Lis zu dienen. Derſelbe theilt demnächſt mit, daß 
bat zum 5. er. 4262 Augeſchuldigte verhört, 1937 
13 erſuchungen niedergeſchlagen und 1500 Perſonen 
5 Freiheit geſetzt ſeien. 

Ha Kriegsgerichtsſitzung. Nach Verleſung der An⸗ 
ton acte erklärt ſich das Kriegsgericht für competent 


es Einwandes eines Vertheidigers. 
re eee 
Tagesbericht vom 8. Auguſt 


ledi 120 anderthalb Jahren noch war es in Deutſchland 
12 ken ich die bayerſche Regierung, welche eine klare Vor⸗ 
Conend von den Gefahren hatte, die in dem vaticaniſchen 
5 hl und feinen in der Vorbereitung begriffenen Be: 
lien über die Unfehlbarkeit lagen. Die preußiſche 
\ albgung ſchien jener geiſtlichen Verſchwörung gegen die 
ker ſiſtandigkeit der Staaten und den Frieden der Völ⸗ 
es amit vollſter Gleichgültigkeit zuzuſchauen. Heute iſt 
dein ers geworden. Der Sieg über Frankreich und der 
füngg ve Eintritt des Südens in die deutſchen Verfaſ⸗ 
| bon gemeinſchaft befreite den Leiter der deutſchen Politik 


* manchen Rückſichten, welche er früher glaubte neh⸗ 


Bismarck's Geheimnif. 


IN 


Bad Vor längeren Jahren hielt ſich Bismarck in dem 
torte Homburg auf. Er litt damals an Reizbarkeit. 
er auf einem ſeiner Abendſpaziergänge an einem 
eeuc, Gartenhauſe vorüber. Sein Blick fiel auf ein 
au ctetes Fenſter. Was beſonders ſeine Aufmerkſamkeit 
eine ich lenkte, war, daß ſich hinter den Fenſterſcheiben 
i Ieltfjame Geſtalt bewegte, die ſich mit ‚einem dem 
en durchaus unbegreiflichen Etwas beſchäftigte. Es 
N argen Dann von ungefähr 50 Jahren mit langen raben- 
e | 
Kin O1 Sfarbe und gekeidet in eine phantaſtiſche, halb morgen⸗ 
de Tracht. Er war damit beſchäftigt, Buchſtaben 
lich u dicken zu leſen, welche von Gold oder einem ähn- 
etall verfertigt und auf einer ſilberartigen Platte 
5 t waren. Das Ganze ſtand auf einem kleinen 
Big dig plumpen Schreibtiſche mit ausgeſchnitzten 
ö chen welche wunderlichen Thier⸗ oder Götterbildern 
A ein. Ueber dieſen Buchſtaben ſchwebte ein Ring, der 
{ Olied er grünen Schnur hing, die ihrerſeits um das oberſte 
htm des Daumens und Zeigefingers einer Figur ge⸗ 
der 80 war, welche ausſah, als ob ſie von rothem Leder 
N N Keipun, fi 
bon, Bismarck 


. unte ni f 
\ meta faffen, weshalb der Mann mit jo großer 


Haaren, dunklen, bligenden Augen, dunkelbrauner 


men zu müſſen. Die Verbindung der deutſchen Regie⸗ 
rungen zum gemeinſamen Kampfe gegen die römiſchen 
Umtriebe, welche das Miniſterium Hohenlohe erſtrebte, 
wird ſich heute unter der Leitung des Reichskanzlers leicht 
bewerkſtelligen laſſen. Preußen insbeſondere wird eine 
höchſt energiſche Thätigkeit auf dem Gebiete der Verwal- 
tung und Geſetzgebung beginnen müſſen. Der Krieg iſt 
erklärt und es gilt nun alle Truppen mobil zu machen, 
um den Sieg zu gewinnen. Die ganze Folterkammer 
geiſtlicher Gewaltmittel, welche die Biſchöfe in ihrer Hand 
haben, wenden ſie bereits rückſichtslos an, um die alt⸗ 
gläubigen Katholiken zum Gehorſam gegen die Deerete 
vom 18. Juli zu gewinnen. So wird z. B. dem Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Kolkmann in Weſtfalen die Trauung in der 
Kirche verweigert Als er hierauf nach der vom Triden— 
tiner Coneile vorgeſchriebenen Form feine Ehe dadurch 
erzwingt, daß er vor dem Dechanten den Eheconſens in 
Gegenwart von zwei Zeugen erklärt, verweigert ihm der 
Geiſtliche ſpäter längere Zeit hindurch das Trauungsatteſt, 
welches er als Beamter zur Regelung der Wittwen-Pen⸗ 
ſionsverhältniſſe bedarf. Es iſt klar, daß der Staat einer 
Geiſtlichkeit, welche in ſolcher Weiſe verfährt, nicht mehr 
die Führung der Eheſtands⸗Regiſter anvertrauen kann. — 

Auch die Stellung der Geiſtlichkeit zur Schule iſt 
durch die neueſten Vorgänge in der katholiſchen Kirche 
völlig unhaltbar geworden. Für den Augenblick haben 
ſich allerdings Conflikte zwiſchen der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit und altgläubigen Lehrern nur bei den höheren 
Schulen eingeſtellt. Indeß dies iſt nur ein Zufall; und 
auf alle Fälle kann der Staat ſeine Hülfsbeamten nicht 
aus einem Stande nehmen, deſſen vornehmſte Mitglieder 
mit ihm in offener Fehde liegen und von denen die qrö- 
ßere Zahl den Geboten Roms jeder Zeit mehr gehorchen 
wird als den bürgerlichen Geſetzen. Auch hier muß alſo 
auf das Schleunigſte eine Aenderung getroffen werden. 
Der Unterrichtsminiſter muß die Beauffihtigung des Ele⸗ 
mentarſchulweſens den Erzprieſtern abnehmen und ſie an⸗ 
deren Organen, etwa den Vorſtehern von ſtädtiſchen Bür⸗ 
gerſchulen, den Directoren von Gymnaſien und Real⸗ 
. ͤ—. —ͤ———.. ereR Ren 
eine Frage über die Zukunft an ihn richten. 
Alles aufbieten, ihn an ſich zu bringen. 

Aufgeregt kehrte Bismarck nach Hauſe zurück und 
befahl dem Kammerdiener, beizeiten am nächſten Morgen 
ſich zu erkundigen, wer der ſeltſame Fremde ſei. Darauf 
feerte der Graf eine halbe Flaſche Cognac mit einem Zuge 
und legte ſich zur Ruhe. 

Am nächſten Vormittage meldet der Kammerdiener, 
das Haus würde von einem engliſchen Lord bewohnt, der 
einen indiſchen Diener hätte, welchen er ſelbſt aus diefem 
Lande mitgebracht und dem er ſehr gewogen ſei, weil er 
ihm einſt das Leben gerettet. Des Indiers einziges Vers 
gnügen beſtände darin, daß er ſeine freie Zeit dazu be⸗ 
nützte, ſich in den Schmuck und die Tracht feiner Väter 
zu kleiden und ſich mit einigen goldglänzenden Buchſtaben 
und einer Figur zu beſchäftigen, die in feinem Zimmer 
aufgeſtellt ſeien. Aber was das zu bedeuten hätte, wußte 
Niemand. Die allgemeine Anſicht ginge dahin, daß er 
halb verrückt wäre. 

Als der Abend kam, legte Bismarck Lakaienkleider an, 
ging nach dem geheimnißvollen Hauſe, klopfte an die Thür 
des Zimmers, wo der Indier wohnte, und wurde nach 
langem Warten eingelaſſen. Es gab ſich für den Diener 
eines ſehr reichen Herrn aus, der von dieſem den Auftrag 
erhalten, ihm den Apparat abzukaufen, zu dem er ſchon 
längſt Luſt gehabt hätte. 5 

Der alte Diener geberdete ſich wie ein Raſender, er 
geſticulirte mit Armen und Beinen und ſtieß nach einiger 
Zeit folgende Worte wie im Fieber heraus: „Meine Väter, 
von denen ich dieſen unſchätzbaren Apparat geerbt habe, 
geboten mir bei der Strafe ihres Fluches und ihrer Götter 
Ungnade, mich niemals von ihm zu trennen, ſondern ihn 
nach meinem Tode meinen Nachkommen zu hinterlaſſen. 
Denn mit ſeiner Hilfe kann man die Zukunft leſen, und 
ed wird mit ihm einmal dahin kommen, daß er mit feinen 


Er mußte 


ird.“ 

Bismarck verſuchte nun, den Indier zu bewegen, daß 
er mit dem Apparat operire, was ihm auch gelang. Er 
ſah, wie der Ring, der an dem Faden hing, über den 
verſchiedenen Buchſtaben verweilte, welche der Indier ſchnell 
niederſchrieb. Als dieſe zuſammengeſetzt wurden, las der 
Indier deutſch auf Engliſch: „Ja, ich werde einmal Be⸗ 
türzung in allen Welttheilen erwecken.“ 

Bismarck bemühte ſich nun noch mehrmals, den In⸗ 
dier dahin zu bringen, daß er ihm den Apparat gegen 


Vorausſagungen Beſtürzung in allen Welttheilen erwecken 
6 


ſchulen übertragen. Es kann dies auf dem Wege der 
Verwaltung geſchehen. Nur würde die Maßregel einige 
Koſten verurſachen, die indeß vom Abgeordnetenhaufe gern 
bewilligt werden würden. Wir haben hiermit nur zwei 
Punete angedeutet, wo eine raſche Abhilfe nöthig iſt, 
aber das alles wird nur der Anfaug ſein. Der Staat 
wird genöthigt werden, den Biſchöfen u. Prieſtern, welche 
ſeinen Frieden ſtören, die Temporalien zu ſperren, d. h. 
ihnen ihre Einkünfte zu entziehen. 

Die Arbeitseinſtellung der Maurergeſellen in Berlin. 
tritt mit dem heutigen Tage in die vierte Woche ihrer 
Dauer ein, und noch immer ſtehen die Gegenſätze ſo un⸗ 
verſöhnt ſich gegenüber wie zu Anfang des Strikes. Das 
macht, weil man auf beiden Seiten täglich mehr die weit⸗ 
tragende ſoziale Bedeutung dieſer Arbeitseinſtellung erkennt 
weil nicht nur die direkt Betroffenen, ſondern jeder Arbeits 
geber u. Arbeitnehmer vondem Bewußtſein durchdrungen iſt, 
daß es ſich bei dem jetzigen Vorgehen der Maurer nicht um eine 
ſimple Verkürzung der Arbeitszeit, ſondern um den Aus⸗ 
trag der Frage handelt: ob in Zukunft ſeitens der Arbei⸗ 
ter den Unternehmern die Bedingungen der Arbeit diktirt 
werden ſollen oder nicht. Setzen die Maurergeſellen auch 
diesmal ihre Forderungen durch, ſo iſt für die nächſten Jahre 
jede Dispoſition im Großen unmoglich, denn bei jeder 
günſtigen Conjunctur werden die von einem einheitlichen 
Willen geleiteten Arbeiter ihre Anforderungen höher und 
höher ſchrauben, bis der Unternehmergewinn faktiſch illuſoriſch 
geworden iſt; zahlreiche Arbeiterbranchen ſind heute ſchon 
bereit, die Arbeit ſofort niederzulegen, ſobald die Maurermeiſter 
zum Nachgeben gezwungen ſind, hier in Berlin beiſpiels⸗ 
weiſe die Zimmerleute, Tiſchler, Maler, Buchbinder u. ſ. w. 
Unterliegen dagegen die Maurergeſellen, ſo iſt zu erwarten, 
daß auch die Meiſter anderer Branchen ſich feſter zuſammen⸗ 
ſchließen werden, um unberechtigten Forderungen ihrer 
Arbeiter kräftig entgegenzutreten. Schon jetzt haben ca. 
70 Tabaksfabrikanten ſich in dem Beſchluß geeinigt, bei 
weitern Lohnforderungen ihrer Arbeiter ſofort 
allgemeine Arbeitsausſchließung ſtattſinden zu laſſen, und 
in den Kreiſen der hieſigen Buchdruckereibeſitzer iſt eine 


eine bedeutende Geldſumme abtrete; aber umſonſt. Ende 
lich kam er auf einen Plan, wie er durch Liſt in ſeine 
Gewalt bekommen könne, was Jener nicht gutwillig her⸗ 
ausgeben wollte. 

Er bewog einen ſeiner Freunde, einen Gutsbeſitzer 
einige Meilen von da, den engliſchen Lord zu einem großen 
abendlichen Feſte einzuladen, und benüpte die Abweſenheit 
des Lords und ſeines Dieners, ſich Zugang zu dem Zim⸗ 
mer des Letzteren zu verſchaffen, wo er dann dem Appa⸗ 
‚tat die Frage vorlegte: „Was ſoll ich thun, um dich zum 
Eigenthum zu erhalten?“ Nachdem er einige Mühe ge⸗ 
habt hatte, ſich die Schwingungen des Apparates über 
den Buchſtaben zu deuten, las er ungefähr folgende Ant⸗ 
wort heraus: „Leg' etwas falſches Geld in feine Schubs 
lade und drohe ihm mit einer Anklage wegen Falſchmün⸗ 
zerei, ſo wirſt du ihn in deine Gewalt bekommen und mich 
erhalten.“ 

Bismarck verſchaffte ſich raſch einige Geldſtücke, legte 
ſie in die Schublade des Indiers und verließ das ge⸗ 
heimnißvolle Haus. Der Graf ließ nun den Indier durch 
ſeinen Kammerdiener als Falſchmünzer anzeigen. Man 
ſchritt ſofort zu einer Hausdurchſuchung, fand das falſche 
Geld und nahm den alten Diener in Haft. 

Im Gefängniß beſuchte dann Bismarck den unglück⸗ 
lichen alten Diener, der ſehr niedergeſchlagen war und 
ohne langes Bedenken auf den Vorſchlag des Grafen ein⸗ 
ging, der dahin ging, er, Bismarck, wolle ihm ſeine Frei⸗ 
heit auswirken, wenn er, der Indier, ihm für eine gewiſſe 
Summe den Apparat verkaufen wolle. 

So kam Bismarck in den Beſitz deſſelben, während 
der Indier frei wurde. Anfangs verſtand er jedoch nicht 
den richtigen Gebrauch des Apparates, er lernte denſelben 
erſt ſpäterhin; aber da begann er ihn auch ſehr bald zu 
anderen Dingen als zu unbedeutenden Kleinigkeiten anzu⸗ 
wenden. Er warf ſich nämlich auf die Politik, und ſeine 
erſte Arbeit am Morgen war, daß er den Ring und die 
Buchſtaben in dieſer Beziehung fragte und deren Antwort 
las. Auch jetzt noch hat er nie den Muth, zu handeln, 
bevor er ſeinen Apparat befragt hat. 

Bismarck iſt jetzt erkannt. Er iſt nicht der Mann, 
für den man ihn bis jetzt gehalten hat. Seine Weisheit 
ſteckt nicht in feinem Kopfe, ſondern in feiner Orakel⸗-Ma⸗ 
ſchine. Hätten die Franzoſen ſich dieſer zu bemächtigen 
gewußt, was wäce aus Deutſchland geworden! 


eine 


ähnliche Anregung gegeben. — Was den Stand des 
Maurerſtrikes anlangt, jo wurde in der geſtrigen Geſellen⸗ 
verſammlung konſtatirt, daß die für vergangenen Montag 
dekretirte allgemeine Arbeitseinſtellung nicht befolgt wurde, 
vielmehr die Geſellen, deren Meiſter die Forderungen be⸗ 
willigten, faſt ausnahmslos fortarbeiteten; dadurch ſei dem 
Strike eine längere Dauer gegeben, aber man werde muthig 
ausharren, auch wenn die Arbeit noch 6 Wochen ruhen 
miſſe; im Geheimen tröſtete man ſich jedoch mit der Hoff— 
nung, die Meiſter würden im Laufe dieſer Woche ge⸗ 
zwungen ſein zum Nachgeben, weil die für die Regierungs⸗ 
bauten nachgelaſſene Friſt mit dem letzten Sonnabend ab⸗ 
gelaufen ſei. Dem iſt jedoch nicht jo, vielmehr iſt die 
Regierung feſt entſchloſſen, nach keiner Seite hin Partei 
zu ergreifen, mithin auch auf die Meiſter keine Preſſion 
zu üben. Wäre es den Geſellen gelungen, gleich bei Be 
ginn des Strikes den Parlamentöbau zu inhibiren, dann 
durften ſie auf ſchnellen Erfolg rechnen; jetzt aber iſt ihre 
Sache eine verzweifelte zu nennen. Schade um das ſchöne 
Geld, welches der Strike ſchon gekoſtet hat; die betreffende 
Summe iſt bis jetzt auf mindeſtens 6000 Thlr. zu veran⸗ 
ſchlagen, wozu aus den Kaſſen fremder Gewerkſchaften etwa 
3000 Thlr. gefloſſen ſind. 


Deutſchland. 


Berlin, den 7. Auguſt. Die Bildung altkatholi⸗ 
ſcher Vereine am Rhein nimmt zuz jetzt iſt auch in Kre⸗ 
feld ein ſolcher Verein zuſammengetreten. 

— Herr Prof. Dr. Michelis weilt ſeit Anfang 
Auguſt in Münſter. Ob aber die Abſicht, hier öf⸗ 
fentliche Vorträge zu halten, zur Ausführung kommen 
wird, iſt noch zweifelhaft. Einzelne Beſitzer geeigneter 
Räume haben, aus Furcht vor Demelirungen und Fenſter⸗ 
einwerfen, die Hergabe derſelben beanſtandet, heute hat, 
wahrſcheinlich um der Sache mit einem Male ein Ende 
zu machen, unſere um die Ruhe der Stadt bejorgte Polizei⸗ 
behörde dem ꝛc. Michelis die Haltung der beabſichtigten 
Vorträge durch ihren Machtſpruch unterſagt, auf Grund 
welches Geſetzes habe ich nicht erfahren. Da ein ſolches 
wohl nicht exiſtirt und Dr. Micheli gegen den polizei⸗ 
lichen Machtſpruch zu proteſtiren beabſichtigen ſoll, jo find 
wir mit der Sache noch nicht am Ende. 

— Die klerikalen Blätter ſehen „mit Span⸗ 
nung“ den Schritten entgegen, welche der Erzbiſchof von 
München⸗Freiſing gegenüber der Rektorswahl an der hie 
ſigen Unwerfirät thun werde, verhehlen ſich aber dabei die 
peinliche Verlegenheit keineswegs, welche dem Herrn Erz— 
biſchof durch jene Wahl bereitet worden. „Es liegt aller⸗ 
dings — meint die „Landshuter Ztg.“ — der Weg, der 
zu nehmen wäre, ſcheinbar ganz klar vorgezeichnet da; 
allein es iſt andererſeits auch wieder bei dem Betreten 
deſſelben die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die theo⸗ 
legiſche Facultat hieſiger Hochſchule leicht dabei jo ges 
ſchädigt werden könne, dab es einem völligen Zugrunde⸗ 
gehen ſo ziemlich gleich käme, was wieder dem mit reich— 
lichen Mitteln ausgeſtatteten Georgianum das nämliche 
Schickſal bereiten würde, da jene Mittel bald ſehnſüchtige 
Liebhaber finden dürften. Vas hochwürdige Ordinariat 
wird freilich zuletzt doch in die Lage kommen, den uner⸗ 
bittlichen Conſequenzen feiner früheren Beſchlüſſe nicht ent» 
fer zu können“, — d. h. es wird die geſammte Univer⸗ 


ität mit dem Kirchenbaan belegen müſſen, was denn auch 
die Heibiporne der Ultramontanen, „Vaterland“, „Volks- 
bote“ und dergl., völlig am Platze finden. Das „Vater— 
land“ erinnert nebenbei drohend an das Jahr 1847, wo 
auch die Univerfität „an der Spitze der Bewegung mars 
ſchirt“, worauf aber dann das Jahr 1848 gefolgt ſei, 
welches einem bayeriſchen Könige die Krone gekoſtet habe. 

— Obwohl die Pocken-Epidemie in Berlin 
lange nicht mehr mit der Heftigkeit wie vor einigen Wo— 
chen wüthet, iſt ſie doch noch keineswegs erloſchen, wie 
daraus zu erſehen iſt, daß die vier ſtädtiſchen Pockenla— 
zarethe einen täglichen Durchſchnitts⸗Krankenbeſtand von 
400 Perſonen haben. Die Koſten, welche der Kommune 
Berlin dadurch erwachſen, ſind ganz enorm; ſie beziffern 
ſich jetzt ſchon auf evt. 43,000 Thlr. 

— Das General⸗ Gouvernement Elſaß iſt zur 
Zeit in drei Departements, 22 Kreiſe und 77 Steuerein- 
nehmereien eingetheilt. Das Departement Nieder -Elſag 
erfällt in die Kreiſe Weißenburg, Hagenau, Zabern, Land⸗ 
freie Straßburg, Stadtkreis Straßburg, Molsheim, Erftein 
und Schleitſtadt. Das Departement Ober-Elſaß umfaßt 
die Kieiſe Rappoltsweiler, Colmar, Gebweiler, Thann, 
Mühlhauſen und Altkirch. Das Departement Deutſch⸗ 
Lothringen endlich iſt eingetheilt in die Kreiſe Diedenho⸗ 
fen (Thionville), Stadtkreis Metz, Landkreis Metz, Bol⸗ 
chen (Boulay), Forbach, Saargemünd, Saarburg und 
Salzburg (Chateau⸗Salins.) b 

— An Gründen, welche die Aufhebung der katho⸗ 
liſchen Abtheilung des preußiſchen Kultusminiſteriums er⸗ 
klären ſollten, hat es bekanntlich nicht gefehlt, doch ſchie⸗ 
ßen dieſelben zumeiſt am Ziele vorbei. Thatſächlich liegt 
der wahre Grund zu jener Maßregel in der Erſcheinung, 
daß die betreffenden Räthe, mit Einſchluß des Directors 
Krätzig ſämmlich, mit einziger Ausnahme des Decernen— 
ten für das Unterrichtsweſen, ſich zur Anerkennung und 
„Geltendmachung“ des päpſtlichen Unfehlbarkeitsdogmas 
verpflichtet hatten. ; 

— Die Schwierigkeiten, welche den Ermitte⸗ 
lungen nach dem Verbleibe der deutſchen Kriegsgefange⸗ 
nen entgegenſtehen, machen ſich ſehr fühlbar. In einem 
kürzlich hier eingetroffenen Schreiben der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung wird mitgetheilt, daß einſtweilen keine Auskunft 


über ſolche mehr ertheilt werden könne, da unter der Dic- 
tatur Gambetta's — wie natürlich! — die Nachweiſun⸗ 
gen der Gefangenen theils mangelhaft geführt, theils ver» 
loren gegangen ſeien. Uebrigens ſchweben gegenwär⸗ 
tig zwiſchen der bayerſchen und der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung einige Differenzen wegen bayerſcher Angehörigen, 
welche während des Krieges zum franzöſiſchen Militair⸗ 
dienſt in Algier gewaltſam gepreßt und trotz des Frie⸗ 
densſchluſſes bis jetzt noch in dieſer unfreiwilligen Gefan⸗ 
genſchaft ſchmachten. Es liegt darin eine entſchiedene 
Verletzung des internationalen Rechts, wie ſich ſolche Frank⸗ 
reich ja ſo vielfach zu Schulden kommen ließ. Eine baldige 
Remedur iſt hier alſo dringend geboten. 

— Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft Albert. 
Infolge der in London getroffenen Entſcheidung, wonach das 
über das Vermögen der inſolventen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Albert“ eingeleitete Concursverfahren ſeinen 
Fortgang nimmt, hat das Albert⸗Reconſtructions⸗Comité 
den Polizeiinhabern einen Bericht erftattet, worin die Grund» 
lagen deſſen Planes erläutert werden und auf die Vor. 
theile hingewieſen wird, welche den Verſicherten daraus 
entſprungen wären. Ferner macht das Comité darauf 
aufmerkſam, daß, obwohl die Reconſtruction der Geſell— 
ſchaft nicht zu Stande gekommen iſt, die Abwickelung deren 
Geſchäfte durch Vermittelung des Schiedsrichters in viel 
kürzerer Zeit und zu beträchtlich geringeren Koſten bewerk⸗ 
ſtelligt werden wird, als dies der Fall ſein würde, wenn 
die Vertheilung der Maſſe dem Kanzleigerichtshof anheim⸗ 
fallen würde. 

— Vom Newyorker Schatzamte aus iſt vor Kurzem 
ein Delegirter nach Europa geſandt worden, um Er: 
mittelung über die Einwanderung und namentlich auch 
darüber anzuſtellen, ob irgendwelche europälſche Regierun⸗ 
gen durch Deportation von Verbrechern und Ausſendung 
von Armen nach den Vereinigten Staaten ſich Verletzun⸗ 
gen des internatib Geſetzes zu Schulden kommen lafſen 

— Frankreich hat nun in den letzten Tagen die 
zweite halbe Milliarde der Kriegsentſchädigung an Deutſch— 
land geleiſtet, welche nach dem Vertrage erſt bis zum 1. 
Dezember c. entrichtet werden ſollte. Durch die ſchnellere 
Zahlung von 375 Millionen Francs erwächſt der franzöſi— 
ſchen Regierung bei der Unterhaltung der Oceupations⸗ 
armee eine Erſparniß von ca. 1 Mill. Francs. Der fran⸗ 
zöliſche Finanzminiſter Poyer⸗Quertier hat nun in jüngſter 
Zeit ein Arrangement mit der Bank von Frankreich abge⸗ 
ſchloſſen, um die vollſtändige Zahlung auch der dritten 
halben Milliarde zum 25. Auguſt möglich zu machen. 

— Die Commiſſion für Desinfection der Schlacht⸗ 
felder in Brüſſel hat am 16. Juli unter dem Vorſitze des 
Fürſten Orloff ihre letzte Sitzung gehalten. Aus dem 
Schlußbericht ergiebt ſich, daß die durch freiwillige Bei⸗ 
träge geſammelten und der Commiſſion zur Dispoſition 
gestellten Summen im Ganzen 17,388 Fres. betragen. 
Die Ausgaben beziffern ſich auf 15,429 Fres., ſo daß alſo 
ein Ueberſchuß von 1859 Frs. vorhanden iſt. 350 große 
Gräber, in welchen mehr als 10,000 Leichen liegen und 
Ueberreſte vieler Pferde, wurden begraben, bedeckt und 
desinfizirt. Mehr als 12,000 Kubikmeter Erde mußten 
umgewühlt werden, was etwa den Aufwand von 1500 
Arbeitstagen repräſentirt. Die ganze Arbeit, die in der 
Umgegend von Sedan verrichtet wurde, dauerte länger 
als drei Monate und wurde mit Energie und Geſchick 
vollendet. 

— Der ſtändige Ausſchuß des Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegiums wird gegen Ende des Monats September hier 
zuſammentreten, um die Gegenſtände in Berathung zu 
nehmen, welche dem Kollegium in ſeiner nächſten Sitzungs⸗ 
periode zur Beſchlußnahme unterbreitet werden ſollen. Unter 
dieſen Gegenſtänden werden ſich auch mehrere befinden, 
welche in Form von Geſetzesvorlagen dem Landtage noch 
in ſeiner nächſten Seſſion unterbreitet werden ſollen, und 
wird deshalb das Kollegium vorausſichtlich zu Ende des 
Monats zur Berathung zuſammentreten. 

— Geheimrath v. Keudell ift geftern Abend nach 
Varzin abgereiſt, wo derſelbe bis zur Abreiſe des Fürſten 
Reichskanzlers in's Seebad verbleibt, die Ende der nächſten 
Woche ſtattfinden wird. 

— Was hieſigen Zeitungen aus angeblich 
ſicherſter Quelle gemeldet worden, daß für den Fall, daß 
die Arbeiteragitation ernſte Confliete hervorrufen ſollte, an 
die Soldaten der hieſigen Garniſon ſcharfe Patronen aus— 
getheilt ſind, iſt durchus erfunden. Man hält es in den 
maßgebenden Kreiſen für durchaus unwahrſcheinlich, daß 
die Arbeiterführer die gegenwärtigen Verhältniſſe für an⸗ 
gezeigt halten ſollten, einen ernſtern Verſuch zur Verwirk, 
lichung ihrer Umſturzpläne zu wagen. Andrerſeits ver⸗ 
nehmen wir, daß um die etwa in der nächſten Zeit aus 
Anlaß der Wohnungsnoth entſtehenden Kravalle und Tu⸗ 
multe ſofort im Keime zu erſticken, auf eine Vermehrung 
der Schutzmannſchaft um 400 Mann Bedacht genommen 
worden iſt. Dem nächſten Landtage ſoll eine darauf be- 
zügliche Vorlage zugehen. > : 

— Der deutſche Reichsanzeiger publizirt eine 
Bekanntmachung, betreffend den Debit der Reichs⸗Stem— 
pelmarken und geſtempelten Blankets in Elſaß⸗Lothringen 
zur Entrichtung der Wechſelſtempelſteuer, ſowie das Ver⸗ 
fahren bei Erſtattung verdorbener Stempelmarken und 
Blankets, vom 3. Auguſt 1871. i 

— Der fünfte Verbandstag der gewerblichen 
Schutzgemeinſchaften, des Organs der über ganz Deutſch⸗ 
land verbreiteten Genoſſenſchaften Gewerbtreibender zum 
Schutze gegen böswillige Schuldner, wurde am Sonntag 
Vormittag 11 Uhr im Arion⸗Garten durch den Vorſigen⸗ 
den der Verbands⸗Direktion, Herrn Knöfel (Dresden) mit 


einer warmen Begrüßung der erſchienenen Deligirten Br 
öffnet, woran ſich ein Rückblick knüpfte auf die ſeit 13 
letzen Verbandstage (1869.) vorübergegangene ſchwere, 5 
wegliche Zeit, die mit Gottes Hilfe durch deutſche Tre ft 
und Tapferkeit glücktich überwunden ift. Ebenſo geden 
Redner der im letzten Kriege gefallenen Mitglieder ee 
Verbandes und der im verfloſſenen Jahre verſtorbe , 
Directorialmitglieder, der Herren Haupt u. Knigge. b 
den.) — Bei Feſtſtellung der Präſenzliſte wird konſtati 1 
daß auf dem Verbandstage vertreten find die Verel 
Annaberg, Berlin, Burkhardtsdorf, Chemnitz, Crimmit, 
ſchau, Döbeln, Dresden, Verein Gewerbtreibender Dir 
den's, Frankenberg, Freiburg, Görlig, Groſſenhayn, A 
chen, Hoyerswerda, Leipzig, Leisnig, Loeßnitz, me 
Mittweid, Oederau, Pirna, Pottſchappel, Reichenbach 8 
Stettin, Stralſund, Werdau, Zittau und Zwickau, zul ie 
men 29 Vereine mit 5129 Mitglieder, die nach ſialume, 
ſchem Abſtimmungsmodus 60 Stimmen repräſentiren. & 
ner hat die gewerbliche Schutzgemeinſchaft zu Braunſchnen 
auf Einladung der Statuten⸗Berathungskommiſſion ein 
beſonders rechtskundigen Abgeordneten in der Perlen , 
Aſſeſſors Schrader entſendet. — Bei der Wahl des . 15 
reaus wurden gewäblt Dr. Guden (Leipzig) zum Polten 
den, Köppen (Berlin) zum erften, Reinhardt (Hani 
zum zweiten Stellvertreter: Schulz (Dresden) zum 25 
führer, Advokat Tbiemer (Zittau) zum erſten, Redtke ( Ta- 
lin) zum zweiten Stellvertreter. Nach Feſiſtellung der * 
gesordnung und Wahl der verſchiedenen Deputallonen 
verſammelten ſich die Delegirten zu einem ungezwungenen 
gemeinſchaftlichen Mittagsmahl, u. Nachmittags began ie 
die Deputationen ihre Arbeit. — Am Meontag traten 
Delegirten um 9 Uhr Morgens zuſammen. Be 
Der Vorſitzende, Hr. Dr. Guden, eröffnete dieſelben 
mit der Mittheilung, daß nach dem Schluß der ae u 
liſte 31 Vereine mit 5203 Mitgliedern durch 30 X % 5 
ordnete vertreten ſind. Dem von dem Vorſitzenden a 
Verbandsdirektoriums, Hrn. Knöfel (Dresden) era 
Geſchäftsberichte entnehmen wir, daß die Krienspetein⸗ 
auch auf den Verband der Schutzgemeinſchaft ftörend 1d 
wirkte; drei Vereine, Cottbus, Landeshut - Schl. 100 
Königſtein ſind erloſchen, neu gegründet nur ein ae 
Lößnitz, ſo daß der Verband zur Zeit 46 Vereine den 
5933 Mitgliedern umfaßt. Ebenſo wurde durch ia 
Krieg die Amtsführung des Direktoriums nicht unweſen 
lich erſchwert, doch ſind die erzielten Reſultate durch 5 
zufriedenftellend. — Den nächſten Gegenftand der Tag 5 
ordnung bildete der Bericht der Verfaſſungsdeputallen 
(Ref. Aſſeſſor Schrader aus Braunſchweig) über den 5 
wurf eines neuen Verbandsſtatuts, deſſen Novum baun 
ſächlich in der Einsetzung von Unterverbänden beſteht, f 
von eine bedeutende Erweiterung des Verbandes erhe 
wird. — Der Entwurf jelbft wurde mit einzelnen 3 
der Verfaſſungsdeputation beantragten Aenderungen 9 
nehmigt, die Vereine ſelbſt führen darnach den Niger 
„Schußzgemeinſchaft für Handel und Gewerbe.“ — die 
Antrag des Vereins Hoyerswerda, für den Verband u 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon nachzuſuchen, wird bit ar 
ſechsten Verbandstag vertagt. — Weiter wird auf An ten 
derſelben Deputation beſchloſſen, ſämmtliche Lokalſtaltde. 
mit dem Verbandsſtatut in Einklang zu bringen. Gen? 
Referent der Finanz-Deputation, Hr. Steyer (Gro de 
hayn) berichtet demnächſt über die Finanzgebahru9 239 
letzten Jahres. Der Kaſſenumſat beziffert ſich auf ägen 
Thlr. nebſt 277 Thlr. Außenſtänden, das Baarverm 76 
des Verbandes beſteht in 1373 Thaler, wozu noch fom⸗ 
Thlr. Vermögen aus Vorräthen an Vereinsberichten nita 
men. Nach Erledigung einiger unbedeutender 
wurde der Verwaltung Decharge ertheilt. — Ein! sah! 
derſelben Deputation, auch für das nächſte Geschäfte 
200 Thaler zu Agitationszwecken auszuſetzen, 2 
längerer Debatte genehmigt; der Antrag des S 
Zwickau, die Ueberſchüſſe der Verbandskaſſe den einz ein 
Vereinen als Dividende zurückzuerſtatten, on 
anderer Antrag, den Verbandsbeitrag von — 
2½ igr. zu erhöhen, werden dagegen abgelehn nom ⸗ 
Schließlich werden noch nachſtehende nie > ange das 
men. „Ter Beitrag der Unterverbände wird je und 
laufende Jahr auf 1 Silbergroſchen pro Mithe mehs 
Jahr für den Fall feſtgeſetzt, daß dieſelben nich Mi⸗ 
als ein Exemplar des Vereinsberichtes für je J insbe⸗ 
glieder beziehen. Unterverbände, welche die Dei . 
richte für ſedes ihnen angehörige Mitglied bezieh ea 
zahlen den für die einzelnen Vereine feſtgeſetzten t eine 
von 8 Sgr. pro Mitglied. — Um 2½ Uhr 11 wie⸗ 
Mittagspauſe ein, nach welcher die Verhandlung eſelben 
der aufgenommen wurden. Wir berichten über di 
nächſtens. Wie 
— Konferenz deutſcher Biſchöfe in June 3. 
das breslauer ultramontane „Kirchenblatt“ Biſchöfe in 
Auguſt meldet, werden ſämmtliche preußiſchen Bi Daß 
den nächſten Tagen in Fulda zuſammenkommen, i 
ein gemeinſamer Proteſt gegen die miniſterielle 
dung, ein öffentlich Excommunicirter ſei noch 7 
der katholiſchen Kirche, von Seiten der hoch die 
Oberbirten, welche der heilige Geiſt beftellt hat, bt außer 
Swe zu regieren, erhoben werden wird, ſte 
weifel.“ jetzt 
— Die Herren Bebel und Liebknecht a um 
wieder in Leipzig fleißig Bolläperfammin ni. in Be 
die „elenden Verleumdungen der Bourgeoer ionale 
treff der pariſer Commune und der ern bier 7 
u widerlegen. Am Schluſſe einer vorgellert pobez 
haltenen Verſammlung wurde außer über da 5 
nete Thema noch über die Strikes, Langes u 


beſpr 
ban, und folgende von Bebel beantragte Reſolution 
ie Ürbeiten „Die heutige Verſammlung erklärt, daß 
wischen 6. nftelungen kein Mittel ſeien, den Gegenſaßz 
ori apital und Arbeit zu löſen. Das muß der 
8 . ganiſirten Geſellſchaft vorbehalten werden. 
0 Melange mung iſt der Meinung, daß die Arbeitsein⸗ 
Mittel de nur dann angezeigt ſind, wenn kein anderes 
kit de e Verföhnung mehr vorhanden und die Moͤglich— 
0 Verheid Teges in Ausſicht iſt.“ — Auf Antrag des 
belcher ders der Herren Bebel, Liebknecht und Hepner, 
en Monat Vernehmen nach erklärt, ſich bis zum näch⸗ 
1 emater Se zur Genüge in dem maſſenhaften An: 
die ke informiren zu können, iſt der Proceß gegen 
ſalfiadende en von der Tagesordnung der im September 
der Seſſi en Schwurgerichtsſeſſion entfernt und bis zu 
1 ton in December verſchoben worden. 
den Send ür Karl von Rumänien. Die von meh⸗ 
Fürſten an verbreitete Nachricht, daß der Vater des 
4 ulſchußz N "on Rumänien dem Fürften Bismaick den 
9 ab es letzteren zur Verzichtleiſtung auf den Thron 
umänien entbehrt allen Grundes. Die Situation in 
echter bat ſich allerdings gegen früher weſentlich ver⸗ 
iſen de iudeß hegt der Fürſt, der ſchon gefährlichere 
= gemacht, noch immer die Hoffnung, mit ſei⸗ 
enden Mili noch geringen, doch immer mehr wach— 
zu tönen itärmacht allen Gefahren ſchließlich begegnen 
hr lehnt % Die Pforte hat es auf das beſtimmteſte ab⸗ 
e fürchtet der rumäniſchen Angelegenheit zu interveniren, 
0 longfahigt davon eine jo große Schwächung ihrer Ac- 
1 eit, daß fie dieſelbe auf andren, dem Mittel⸗ 
ürkei näher gelegenen Punkten nicht entfal— 
1 Cop, Mit Umtriebe der katholiſchen Geiſtlichkeit in 
Anacker ee im oberrheiniſchen, haben einen ſolchen Cha— 
N wernſch letzter Zeit angenommen, daß es geboten erſcheint, 
F tg, Ihr an diejenigen Diener der Kirche einzuſchreiten, 
N r Amt lediglich dazu gebrauchen, um einen fana— 
ö > gegen die „Preußen“ zu predigen, mit dem 
d age daß dieſe die katholiſche Religion unterdrücken 
klnen 6 freiheit vertilgen wollen, jo daß es jedem ein» 
RR af ſäſſer förmlich zur Pflicht gemacht wird, fofern 
dort aug fabi iſt, nach Frankreich auszuwandern und von 
en heiligen Kampf gegen die Preußen zu käm⸗ 
ebrigens hat die deutſche Bundesregierung die 
nen. jenen Beweiſe in der Hand, daß die Ultramon⸗ 
ben, 1 Elſaß, welche die einflußreichſte Partei dort bil⸗ 
Cent lebhafteſten Verkehr mit den Führern unſerer 
Bit auf partei ſtehen. Man darf daher in der nächſten 
neſter an energiſches Vorgehen gegen die katholiſchen 
10 ee deb gefaßt ſein, das gegenwärtig in Varzin 
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Ausland. 


ch. Es iſt Frage, ob Herr Thiers auch 
er Ils „ Präſident der Republik“ fortfahren wird, 
Tribüne herab die parlamentariſchen Parteien 
ie, Reden zu beherrſchen. Die Linke, welche die 
publik in dieſer Angelegenheit ergriffen hatte und die 
ischen elinitiv zu begründen hofft, indem ſie der repu⸗ 
diele egierungsform eine feſtere Geſtaltung verleiht, 
eute eicht bald inne werden, daß es ebenfalls nicht 
ten 9 fehle, die in dieſem Schritte ein Analogon mit 
i orgängen in Frankreich erblicken und denſelben 
edeutungsvolle Etappe auf dem Wege zur Her 
le w. Monarchie betrachten. 

geh ariſer Mantzipalwahlen haben ſeltſame Reſul⸗ 
fo 10 Die Betheiligung war in manchen Seetio⸗ 
N lle wach, daß z. B. Garzel mit 735, Topart mit 
b buig e mit 488, Combes mit 389, Metivier mit 342, 
ut 273, Baudouin mit 200 und Rigault mit 
5 „men zu Stadträthen von Paris erwählt wur: 

etwas iſt doch wehl noch nicht dageweſeu. 
und Wie Situation in Frankreich iſt verwirr⸗ 
0 wide Pannter als je; Thiers iſt gleichſam der Die⸗ 
dicht dar er Willen; wenn er auch perſönlich durchaus 
Auger, auf hält, daß man ihm feine Vollmachten ver⸗ 
ler, benimmt er ſich doch, fo weit ihm einmal die 
die er f übertragen iſt, wie ein unbeſchränkter Herrſcher. 
angie B. vor der Deeentraliſationscommiſſion 
eine könne man im jetzigen Augenblicke nicht das 
nung brin er, miniſteriellen Verantworklichkeit in Anwen 
ö gen, wie es unter einer Monarchie beſtehen 
5 ganze Verantwortlichkeit ruhe auf ſeinem Kopfe 
1 dieſe Verantwortlichkeit beſtehe nicht allein vor 
im dazumer, ſondern auch vor dem Lande. ‚Man könne 
un. bei der Wahl feiner Miniſter keinen Zwang 
ich mit nehme dieſelben wo er wolle, und an ihm ſei 
ſuun zent dem in Einklang zu ſetzen, was er für die Ge⸗ 
fi des Landes halte, jedoch unter dem Vorbehalte, 
g zurückziehe, wenn dieſer Einklang nicht mehr 
er Maſorität gefielen dieſe Bemerkungen kei⸗ 
8 1 man beſchuldigte Thiers, perſönlicher auf 
trete Louis Napoleon dieſes 1851 kurz vor dem 
ter be gethan habe. Daß Thiers übrigens nicht 
a eſtürzt zu werden, geht aus dem Umſtande 
a alle Anſtalten für die militäriſche Rundreiſe 
erſborben, die er während der Vacanzen der Na- 
e See mmlung machen will. In allen Feſtungen 
"2 fans. äfen werden nämlich Anſtalten zu ſeinem 
deen getroffen. Man glaubt, daß feine Reiſe vier 
gainlich Auern wird. Vor den Vacanzen wird er wahr⸗ 
N lic ASK eine Art von Blaubuch veröffentlichen 
5 über die Reiſe, welche er während 
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des Krieges durch Europa machte. Daſſelbe ſoll eine 
genaue Erzählung über feine Zufammenfunft mit den 
Souveränen und ihren Miniſtern enthalten. 

Der päpſtliche Nuntius hat am 30. Juli einen Be— 
ſuch bei Thiers abgeſtattet. Er unterhielt ihn mit den 
Abſichten des Papſtes, Rom zu verlaſſen und die Gaft« 
freundſchaft Malta's oder Spanien's anzuſprechen. Der 
Präſident ſoll ſich aber dieſem Begehren ganz abgeneigt 
gezeigt und unter Anderem geſagt haben: „Wer ſeinen 
Platz verläßt, der verliert ihn. Wenn der Papſt Rom 
verließe, ſo würde er dadurch die Zukunft des heiligen 
Stuhles compromittiren; ſeine Anweſenheit in Rom iſt 
an und für ſich eine beredte Proteſtation gegen das, was 
geſchieht. Ich habe Sr. Heiligkeit keinen Rath zu erthei⸗ 
len, aber an ſeiner Statt würde ich mich nicht von der 
Stelle rühren, ich würde abwarten.“ 

Spanien. Die neue ſpaniſche Regierung ſcheint 
mit demjenigen Theile ihres Programms, worin ſie die 
Unverletzlichkeit des ſpaniſchen Krongebietes aufſtellt, ſchon 
gleich Ernſt machen zu wollen. Der Kriegsminiſter, Ge— 
neral Gordova, ſoll mit der Ausrüſtung eines Corps von 
5000 Mann beſchäftigt ſein, welches ſofort nach dem Ende 
der geſundheitsgefährlichen Jahreszeit auf Cuba abgeſandt 
werden fol, um dem eubaniſchen Aufſtande mit ſtarker 
Hand endlich ein Ziel zu ſetzen. 


Provinzielles. 


Königsberg, 7. Auguſt. Für den geſtrigen vom ſchönſten 
Wetter begünſtigten Truppeneinzug war eine beſondere Gouver- 
nementsverfügung zur Regelung der Bewegungen bei den öffent⸗ 
lichen Aufzügen erlaſſen. Die ganze Stadt prangte im Feſt⸗ 
ſchmuck. Am 9. d. M. wird dem Offiziercorps im Börſengarten 
ein großartiges Feſt bereitet. Unſer bisheriger kommand. Ge⸗ 
neral Exc. von Borcke iſt nach Danzig zurückgekehrt. Außer 
den hieſigen 5 Regiments-Muſikeorps waren. bei dem Feflzuge noch 
20 engagirte Muſikcapellen in Activität, ſo daß faſt jede Stadt 
Oſtpreußes mit einer Mufilcapelle vertreten war. — Die Ein⸗ 
ſchleppung der Cholera in Königsberg conftatirt von Neuem, 
daß dieſe Krankheit vor allem durch Reiſende aus infizirten Or⸗ 
ten weiter getragen wird. Schreiber dieſes hatte Gelegenheit, 
dies 1866 von einem Orte an der Oſtbahn aus genau zu beobach⸗ 
ten; an dieſem ſelbſt waren zwei Reiſende aus Stettin erkrankt, 
welche übrigens nicht gleichzeitig angekommen. Die Epidemie drang 
von den Stationen der Bahn aus nordwärts und ſüdwärts in 
die angrenzenden Bezirke und trat bekantlich im Departement 
Bromberg am ſtärkſten auf. Hieraus ergiebt ſich auch, wo die 
Infectionsheerde vor Allem zu ſuchen find, und wo die Desin— 
fection ſofort zu beginnen hat: in den Bedürfnißanſtalten der 
Eiſenbahnſtationen u. der Hotels. Ich glaube, daß hier die Ei⸗ 
ſenbahn⸗ und Polizei⸗Verwaltungen viel thun können, um die 
Verbreitung der Krankheit aufzuhalten, während ſie der aus⸗ 
gebrochenen Epidemie gegenüber, wie der Verlauf der Pocken 
in Berlin zeigt, beim beſten Willen ziemlich ſchwach ſind. 


Loc ales. 


— Oſtbahn. Auf dem Bahnhofe Thorn find aus Polen 
im Juli er. Güter (Gewicht in Centnern) eingegangen: Wolle 
8¼, Bettgeſtelltheile c. 3, Eiſenwaaren 37 Pfd., leere Fäſſer 
1¼, Kleie 125 ½, Garn c 24, leere Säcke 4, Fruchtſaft 3 ½, 
kurze Waare c. 2, Gewehrtheile 4½, Betten 38 Pfd., muſika⸗ 
liſche Inſtrumente 63 Pfd., Kalk 6080, Eiſen 628, Weizen 379, 
Roggen 361, Rübſen 2952, Eiſenbahnſchienen 1564, Hanf 116, 
Kohlen 5846, Droguen c. 7, Uhrtheile 2, Eier 2113, Effecten 
8/0, Butter 1 ½¼10. 

— Per Gewerbeverein der Provinz Preußen in Königsberg 
macht bekannt, daß daſelbſt wie in früheren, ſo auch in dieſem 
Jahre eine Prämien⸗Concurrenz für ſelbſtſtändig gefertigte 
Lehrlingsarbeiten eröffnet wird. Für die beſten Arbeiten ſind 
Prämien bis zur Höhe von 25 Thlr. ausgeſetzt, während ander⸗ 
weitige vorzügliche Arbeiten durch Ertheilung ſilberner Me- 
daillen prämiirt werden ſollen. Die Prüfung der Arbeiten 
und die Zuerkennung der Preiſe iſt einer Commiſſion von 
Sachverſtändigen aufgetragen. Der Vorſtand beſagten Vereins 
fordert demgemäß die Fabrikvorſtände und Lehrherrn in der 
Provinz auf, ihre Lehrlinge zur Bewerbung um dieſe Preiſe 
rechtzeitig anzuregen, und die von jenen gefertigten Arbeiten 
bis zum 15. Novbr. e. nach dem Lokale des Vereins im nörd⸗ 
lichen Flügel des Kgl. Schloſſes an den Director Albrecht ge⸗ 
langen zu laſſen. Jeder Einlieferung iſt eine Beſcheinigung 
des Lehrherrn über die ſelbſtſtändige Anfertigung des Arbeits- 
ſtücks durch den betreffenden Lehrling, ſowie die Angabe des 
Alters und der Lehrzeit deſſelben beizufügen. Auch iſt es er: 
forderlich, daß die Unterſchrift des Lehrherrn glaubhaft beſchei⸗ 
nigt ſei. 

— Kommerzielles. Seitens des Handelsminiſteriums iſt den 
Organen des Handelsſtandes in Vorbereitung für eine deutſche 
Concursordnung ein Geſetzentwurf zur Begutachtung zugegan⸗ 
gen, welcher zur Abwendung des geſetzlichen Concursverfahrens 
ein Vorverfahren zur Herbeiführung eines Vergleichs bezweckt, 
wie dies mehrfach aus der Mitte des Handelsſtandes und 
namentlich durch beſondere Anträge des deutſchen Handelstages 
als dringendes Bedürfniß bezeichnet worden war. Die Gut⸗ 
achten der Handelskammern ſind faſt alle eingegangen und 
lauten im Weſentlichen zuſtimmend. 

— Geldberkehr. Wie aus Poſen gemeldet wird, find dort 
an öffentlichen Kaſſen vielfach falſche preußiſche Fünffilber- 
groſchenſtücke mit der Jahreszahl 180 1 angehalten worden; 
dieſelben ſind aus Neuſilber gefertigt und ziemlich leicht zu er⸗ 
kennen an dem gelbichen Ausſeben und dem glatten Griff. 

— heuler-Vorleſung. Nach zwei Jahren bietet ſich uns wie⸗ 
der die Gelegenheit, einen Künſtler, Herrn Dr. Burmeiſter aus 


Roſtock, im Vortrage Reuter'ſcher Dichterwerke zu hören, wel⸗ 
cher gegenwärtig durch unſere Provinz eine Rundreiſe macht 
und überall, wo er in derſelben Vorträge gehalten, größten 
Beifall geerntet hat. Die „K. Hartung'ſche Ztg.“ referirt über 
den Genannten folgendes: Reuter's Dichtungen erfreuen ſich 
bereits einer ſo großen Popularität, daß wir uns füglich eines 
Urtheils über den hohen Werth derſelben enthalten und uns 
gleich mit dem Herrn Vorleſer beſchäftigen können. Dr. Bur⸗ 
meiſter verſteht es, aus dem Grunde, die draſtiſchen Bilder 
der Dichtungen Reuter's zu beleben und ihnen die originelle 
natürliche Geſtalt zu geben; ohne alle Prätenſion, ſelber ein 
Stück von dem Leben, das ſich da ſo eigenthümlich vor uns 
aufrollt, tritt er vor ſein Auditorium. Man ſieht, er will 
hauptſächlich auf das Gemüth wirken. Ibr ſollt laut und herz⸗ 
lich lachen und die vorgeführten Figuren ſollen Euch bis in die 
innerſte Seele anheimeln. Als beſonders gelungen müſſen wir 
die Rolle des Paſtors aus „Hanne Nüte“ bezeichnen; dem 
Humor liegt bier ein tief poetiſcher Ernſt zu Grunde und in 
der weichen und tiefen Stimme des Vortragenden lag eine ſo 
natürliche Rührung, daß die lachenden Geſichter der Zuſchauer 
unwillkürlich mit Thränen genetzt wurden. Außer genanntem 
Abriß wurden ebenſo gelungen die ‚Wedd,“ der „Schäper“ und 
die „Aewerraſchung“ vorgetragen. — Wem darum zu thun iſt, 
mit dem Genius des großen Dialectdichters bekannt zu werden, 
ſich anmuthig und launig zu unterhalten, der beſuche Dr. Bur⸗ 
meiſters Vorleſungen. — Reuter iſt auch bei uns, in Thorn 
bekannt und beliebt und darf Herrn Dr. B. auch hier, wie der⸗ 
ſelbe es jüngſt noch in Marienwerder und Graudenz hatte, ein 
zahlreiches Auditorium in Ausſicht geſtellt werden. 


Pörfſen⸗Perichl. 


Berlin, den 7. Auguſt cr. 


Fond: ohne Umſatz. 
Ruſſ. Banknoten. 2J2ͤĩ ðùͤv 
Wakſchau 8 Tage 


Poln. Pfandbriefe 4%. % e 

Weſtpreuß, do. 9898 

Poſener do, nene d . 92 

AELIIENER 3. en ic 9787. 

Defterr. Banknoten 4%; 8285/6 

Italiener. Be 587/8 
Weisen: 

e AT RE ET 
Hoggten: ſtill. 
leo ö 5850 
Wguſt⸗Septhr . are 50 
Sepiß⸗Oetbt mt. 
April⸗Mai „ EEE a 449% 
Rübe: Auguſt 28 
pro Septbr Denn a gr 
Spiritus höher. 
DDD 18. 5 
Auguft-Septbr. . . 17. 20. 
September⸗ October 17. 23. 


Getreide-Markt. 
Thorn, den 8. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 19 Grad Wärme. 
Zufuhr geringer nur in Rübſen. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66 —68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 70—72 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 72-75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-100 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 4345 ½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. à 800% 16 16¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 79, der Rubel 26 Sgr. 8 Pfg. 


Danzig, den 7 Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: ſchwache Kaufluſt und Preiſe nominell. 
Zu notiren: ordinär bunt, u. rothbunt, gut roth-, hell- und 
hochbunt, 120 — 131 Pfd. und hell von 62 — 79 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Roggen matt und inländiſcher 120—125 Pfd. von 46—48 ½ 
Thlr., pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Gerſte kleine 95 103 Pfd. von 40—43½ Thlr., große 106—112 
Pfd. von 45 —47½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität, ordinäre und weich 39 — 41 Thlr. 
beſſere und gute Kochwaare von 42-49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 39—43 Thlr., pr. 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Rübſen, heute etwas feſter und konnten einzelne ſehr ſchöne 
ganz trockene Partien bis 105 Thlr. pro 2000 Pfd. erreichen. 
Andere gute trockene Qualitäten bedangen 104½ — 104 Thlr. 
pro 2000 Pfd. und wurde von da abwärts je nach Beſchaffen⸗ 
heit 103½, 103 - 102/101 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. Feuchte 
und beſetzte billiger. 

Stettin, den 6. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 5674, per Auguft 73%, per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 73½, per Septbr. = October 71½, per Frühjahr 70 Br, 

Roggen, loco 47 — 51, per Auguſt 49, per September⸗ 
October 49½, per October-November 49¼, per Frübj. 49. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27/2 Br., per Auguſt 100 Ki⸗ 
logramm 27½ Br., pr Sepib. Oktbr. 100 Kilogr. 268/12, per 
April⸗Mai 100 Kilogramm 25½½ Br. 

Spiritus, loco 177/12, per Auguſt⸗September 17½, per Sep⸗ 
tember=October 17s, per Frühjahr 177%, 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den s. Auguſt. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 4 Strich. Waſſerſtand: 5 Fuß 5 Zoll. 


nett ate. 


Sonnabend, den 12. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen 2 Mobilmachungs⸗Pferde auf dem 
Artillerie⸗Kaſernen⸗Hofe meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber hiermit einge⸗ 
laden werden. 

Thorn, den 4. Auguſt 1871. 


Königl. Erſatz⸗Bataillon. 


8. Pemm. Infant. Regiments No. 61. 


Bekanntmachung 
Mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung findet hier allwöchentlich 
Freitags 
vor dem Gaſthauſe des B. Lazarus ein 
Schweine⸗ und Wochenmarkt ſtatt. 
Leibitſch im Auguſt 1871. 


Das Schulzenamt. 


Das diesjährige Kö⸗ 
nigsſchießen wird in den 
drei Tagen von Mitte 
woch, den 16. bis Frei⸗ 
tag, den 18. d. Mts. 
|... abgehalten. Mittwoch 
— und Donnerſtag Abends 


Concert 
im illuminirten Garten. Entree 1½ Sgr. 
pro Perſon. Probeſchießen am 10. und 
11. d. Mts. 
Thorn, den 8. Auguſt 1871. 
Der Vorſtand 
der Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaſt. 
Das den Elert'ſchen Erben gehörige 
Grundſtück Tborn, Vorſtadt Nr. 331, jetzt 
von dem Reſtaurateur Carl bewohnt, iſt 
freihändig zu verkaufen. Nähere Aus 
kunft ertheilen Regierungs- Rath Hoyer 
in Cöslin und Kommiſſtonair Wolsky 
in Thorn. 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erſchien: 


Ausgewählte Schriften 


R. A Varnhagen bon Enſe. 


In Bänden von 20—25 Bogen. 
Jeder Band geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Erſter Band. 

Die hiermit beginnende Sammlung 
der beſten Werke Varnhagen's darf ge⸗ 
wiß auf allyemeinfte Theilnahme rechnen. 
Sie wird in drei Abtheilungen die „Denk⸗ 
würdigkeiten des eigenen Lebens“, die 
„Biographiſchen Denkmale“ und die „Ver⸗ 
miſchten Schriften“ enthalten. 

der erſte Band iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und nebſt einem Proſpect in allen 
Buchhandlungen, in Thorn bei Ernst 
Lambeck zu haben. 
Neuſt. Merkt. 143 i. d. Belle⸗Et. v. I. Oet. z. v. 


— 


Behörden, Verwaltungen, Aetien⸗Geſellſchaften, 
Induſtrielle und Private 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 


Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


zu publiziren wünſchen 


und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme 


der Gebühren durch die Expedition des 


Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 


Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. pr. 


Spaltzeile, laut Original⸗Tarif, den wir 


beim „Reichs und Staats⸗Anzeiger“ ebenſo inne halten, wie bei allen anderen Zei ⸗ 
tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


mit Zweiggeſchäften in: 


Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle 


Erfurt. Leipzig. Dresden. 


Chemnitz. Frankfurt a. M. München. Nürnberg. Stuttgart. 
Breslau. Prag. Wien. Basel. St. Gallen. Chur. Genf. 


Lausanne. 


Zürich. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Univerfal- 


1 ümmtſicher 


Arden ef chichte des ſiebenjährigen Krieges, 
134137. 


Blumauer, Virgils Aeneis, 173174. 
Br . Stizzen und Erzählungen, 
Burn's, Lieder und Balladen, 184. 
Chamiſſo, Peter Schlemihl, 193. 
Gellert, Faheln und Erzählungen, 161, 162. 
Gothe, Fauſt. 1., 2. Theil. 1. 2. 
Reinecke Fuchs, 61. 
Götz von Berlichingen, 71 
Egmont, 75. . 
— Clavigo, 96. 
— Natürliche Tochter, 114. 
— Mahomet, 122. 
— Tancred, 139. 
— Leiden des 5 Werthers, 67. 
— Iphigenie auf Tauris, 83. 
— Torquato Taſſo, 88. 
Hauff, Othello, 200. 
— Bettlerin am Pont des Arts. 7. 
— Feen im Bremer Rathskeller, 44. 
— Das Bild des Kaiſers. 131. 
— Lichtenſtein, 85—87. 
— Der Mann im Monde, 147148. 
erder Cid, 105. 
ertz, König Renees Tochter. 
fand, Hageſtolzen, 171. 
Kleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Körner, Noſamunde, 191. 
Jünger, Er mengt ſich in Alles, 195. 
n Der N 15 
— er gerade Weg, der Beſte, 146. 
Leſſing, Nathan der Wie 3. 15 
Emilia Galotti, 45, 
— Miß Sara Sampfon, 16. 


190. 


Logis für 1 jungen Mann billig zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen Bäcker⸗ 
ſtraße Nr. 214, 1 Treppe hoch. 


Concessionirte Waaren-Lotterie. 


VERLOSUNG 
einer Auswahl vorzüglicher Gegenstände, 
welche für die durch den Krieg in der Ausführung behinderte 


Induſtrie⸗Ausſtellung Jraudenz 1870 


bestimmt waren. 


Preis des Looses 1 Thaler. 


Ausgabe von 2000 Loosen mit 100 Gewinnen im Gesammtwerthe von 
1600 Thalern. 


Als Hauptgewinne zählen: 


ein eleganter Promenaden- Wagen, 

ein massiv silbernes Tafelbesteck für 12 Gedecke, 
eine Nussbaum-Polstermöbel-Garnitur, 

ein höchst eleganter Damensattel, 

ein eleganter gestickter Ofenschirm, 


ein gestickter Teppich, 


ein Nähtisch mit Malerei u. a. m. 
Fernere kleinere Gewinne im Werthe von 2 Thlr. bis 25 Thr. 
Die öffentliche Schaustellung der Gewinne 
geschieht in Graudenz im Laufe des Monats August, die Ziehung 
Anfangs September. 
Die Gewinn-Nummern werden durch die Zeitungen veröffentlicht. 


Loos-Verkauf in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Das Comite. 


Veranwortlicher Redakteur Krust Lambeck. In Vertretung Karl Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ibliothek 


taffiker. 


ändchen 2 Silbergroſchen. 


Leſſing, Gedichte, 28. 
Matthifen Gedichte, 140. 
Oſſian, Fingal, 163. 5 
V Platen, Der Schatz des Nhampfinit, 183. 
Racine, Phaedra, 54. 
Raimund, Alpenkönig, 180. 
Schiller, Braut von Meſſina, 60. 
— Geiſterſeher, 70. 
Turandot, 92. 
Der Parafit, 99. 
Macbeth, 149. 
Maria Stuart, 64. 
Wilhelm Tell, 12. 
Die Näuber, 15. 
Kabale und Liebe, 33. 
Wallenſtein“ 4142. 
Jungfrau von Orleans, 47. 
— Fei 51. 
— Neffe als Onkel, 84. 
Seume, Spaziergang nach Syrakus, 186—188. 
Shakespeare, Macbeth, 17. 
Kaufmann von Venig, 35. 
ichard III., 43. 
er Sturm, 46. ; 
ie luſtigen Weider von Windſor, 50. 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Coxiolan, 69. 
Feine IV., 81— 82. 
einrich VIII., 94. 
Pericles, 170, 
— aaß für Maaß, 196. 
amlet, 31. 
reikönigsabend, 53. 
der Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 218-219, 
Wieland, Oberon, 124 — 25. 


PLE HAT 


Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt er⸗ 
ſchienen und zu haben: 


Czy möwisz po polsku? 
(Sprichſt du polniſch?) 


oder: 
Polniſcher Dolmetſcher, 
enthaltend: 
polniſch deutſche Geſpräche, Redensarten 
und Vokabeln, nebſt grammariſchen An⸗ 
deutungen und Regeln über die Ausſprache. 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis broch. 12½ Sgr. 

Von annerkannt tüchtigen Lehrern der 
polniſchen Sprache iſt der Verlagshandlung 
zu wiederholten Malen die Verſicherung 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebungs⸗ 
buch ein ganz vorzügliches Hülfsmittel 
ſei ſowohl für diejenigen, welche die pol⸗ 
niſche Sprache erlernen, um es neben der 
Grammatik zu gebrauchen, als auch haupt⸗ 
ſächlich für diejenigen, welche ohne eiue 
Grammatik methodiſch zu ſtudiren, in kur⸗ 
zer Zeit die im Leben vorkommen⸗ 
den Umgangs⸗Geſpräche ſich zu eigen 
machen wollen. Der Inhalt des Buches 
verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 
Verkehrs und geſchäftlichen Lebensſund iſt da⸗ 
her Jedem, der in Kurzem die in dem Ver⸗ 
kehrsleben vorkommenden Redensarten ſich 
erwerben will, nicht genug zu empfehlen. 
Beweis für die außerordentliche Brauchbar⸗ 
keit des Buches iſt, daß in wenigen Jahren 
acht Auflagen nöthig wurden. 

Remiſe hat zum 1. October zu ver⸗ 

miethen. C. A. Guksch. 


500 


[Chemnitzer Schreib-, 


Braunſchweiger Cervelatwurſt, 

Elbinger Neunaugen, 

Ruſſ. Sardinen, 

Chriſtiania⸗Anchovis, 

Sardines a l'huile, 
ferner: 

la Emmenthaler Schweizer, 
Ä Tilſiter er DD) Limburger 
etzterer a 5 und 6 Sgr. per Oln 
pfiehlt . arl Spiller. 


Himbeer, Citronen⸗ u. A 


ſinen⸗Limonaden⸗Sa 

in ſchönſter Qualität, empfiehlt 
. Gerbis, 
Neuſtadt, Gr. Gerberſt 


Talmi-Ketten, 
den goldenen täuſchend ähnlich, em 
u billigen Preiſen. 

g W. Krantz, Ubrmacher 


Beſten * ga | 
und Kirſch⸗Sa 

zu Limonaden und las empfiehlt die | 

Droguenhandlung von nus Claas: 


Bretter-Berfauf, 
in verſchiedenen Längen und Stärken zen 
kauft in kleinen auch größeren Dag fsh 

Otto Kluttke, Bromb. Vos 
im Pastor'ſchen Haufe 

Eine noch gut erhaltene Dampf in | 
16 Pferdekraft, ſteht billig zum Ver aaf e 
Mühlenbeſitzer H. Mörser in Se 

Das Haupt⸗Depot für den gelbe”, 
des jeden Organismus kräftigende e 
importirten engl. Numford'ſaen uch 
generations, Bieres, bereits et fi 
viele namhafte Aerzte atteſtirt, befind 


Wallstr. 7 und 8, Berlin 
Stettin-Copenhagen 


A. I. Dampfer Titania, Capt. G. N 
Abfahrt cn. knn ‚in nabend 
ittags 12 Uhr, f 

e din mug Stunden 

tettin⸗Riga 

A. I. Dampfer Alfred, n dee a 
Abfahrt von Stettin 16., 20. Aug“ 
13., 27. September. 
Rud. Chr. Gribel in Stel 

Thlr. ſind gegen hypoth. Sich 
heit ſofort zu vergeben 20 . 
Pietrykowski, Thorn, Heiligegſtr. 4% 
Vorräthig bei Ernst Lambeck = 

Thorn. Die preisgekrönten 

Copit⸗ 


Anilin- u. Alizarir-Cirlen, 
ferner feinfte Carmin- u. brillans 

blaue Copir⸗Tinte 
aus der rühmlichſt bekannten Ja 
Ed. Beyer in Chemnitz, in 8 
1, 1½, 2, 2½, 3, 3½, 6, 
10 Sgr. 


r. 290. * 


pehle ; 


. 


— — — IT >>. en 
Eine ſilberne Kapſeluhr, mit o 
No. 12851, und Kette iſt mir am m pen⸗ 
tag, d. 6. Juli am Bremb. Thor air 
det worden. Um Rückgabe an Ga 
Reymann in Gursfe wird gebete eit 4 
Feſuch. 2 
Gehilfen-Geſuch . 
Ein tüchtiger Sonitorgehilfi 
wird von fofort zu engagiren ee 
W. 6ostomski in State 
ie Lehrling und einen 9 55 
gehilfen, ſucht ſogleich zu engag 1 
6. Willimtzig, Uhrmoch 
Nenad Nr. 20 iſt die Belle Et) dan 
fo lange von Herrn BP pet 
Kumme bewohnt wurde, n eden 
e große doppelblühende Oleaue aſnohe 
2 ſtehen zum Verkauf Brücef 


Nro. 20, 3 Tr. — Ce | 
| 


Hyititäor. Wartt No. 436 ift die bald z 
zum 1. October Auen au i 
Näheres bei x 
"Friedrich Schu , 
gut mbl. Stuben Tine. eee 
miethen, auch mit a Opolsk®- 5 


vermiethen. 


2 
Möbl. Zim u. Fab z. örm Gerechten Te 
wei Wohnungen im Behre 


ſchen Grundſtück, Alt⸗Culmer, 
ſind zu vermiethen. Wittwe Geise, 


Culmer-Vorſtadt 1606. 


